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10. Bemerkungen zu einer geognostlsclien Karle

des nördliclien Harzrandes von La/tgelshcim bis

Bkmhenburg.

Von Herrn Beyrich in Berlin.

Hierzu Taf. XV.

Die Beobachtungen, welche der geognostlsclien Darstel-

lung auf der Karte des nördliclien Harzrandes von Langels-

heim bis Blankenhurg zum Grunde liegen, wurden, soweit

sie mir gehören, auf verschiedenen in den Jahren 1849 und

1850 ausgeführten kleineren Reisen angestellt. In der Form,

in welcher die Karte gegenwärtig vorliegt, war sie schon im

Herbst des Jahres 1850 vollendet; ich übergebe sie jetzt der

Oeftentlichkeit mit nur wenigen begleitenden Worten, indem

ich mir sowohl ausführlichere Erläuterungen als auch ver-

gleichende Betrachtungen mit anderen Gegenden, deren Un-

tersuchung mich noch fortwährend beschäftigt, für einen spä-

teren ausführlicheren Aufsatz in dieser Zeitschrift vorbehalte.

Die meiste Sorgfalt wurde auf das Studium und die Dar-

stellung der Profile des Harzrandes verwendet; weniger zu-

sammenhängend sind meine Beobachtungen in den vom Harz-

rande mehr entfernten Gegenden. Den freundlichen Mitthei-

lungen VON Strombeck's allein verdanke ich die Begren-

zungen in dem nördlichen Theil der Karte von Osterwick ge-

gen Deersheim und Hornhurg hin; viele Punkte, welche vor-

zugsweise für die Bestimmung der Altersfolge von den

verschiedenen Gliedern des Kreidegebirges beweisend werden,

haben wir gemeinschaftlich beobachtet. Auch war es mir er-

wünscht, in Geinitz's Gesellschaft noch einmal einen Theil

der untersuchten Gegenden einer kritischen Revision unter-

werfen zu können.

Bei Bestimmung des der Karte zu gebenden Umfangs

waren zwei Rücksichten maassgebend. Es schien mir nöthig,

um ein richtiges Bild von dem eigenthümlichen Charakter
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dei- Profile des Harzrandes zu geben, gegen Nord die Er-

streckunir der vom Harzrande ab sich ausbreitenden iüno;erenO I/O
Glieder des Kreidegebirges bis dahin anzugeben, wo die dem

Harz zunächst aufsteigenden Hohensystenie die in den Pro-

filen des Harzrandes beobachtbaren tieferen Glieder wenig-

stens theilweise wieder zu Tage legen. So erscheint im

Westen auf der Karte zwischen iDunenrode und Hah?idor/

das Ende des grossen Höhensystems, über dessen Bau wir

Herrn v. Uivglk so schätzenswerthe Beobachtungen verdan-

ken ; man könnte dasselbe passend das Salzgitterer Höheu-

system nennen. Ferner erscheint das südöstliche Ende von

dem kleinen Höhensystem des Harly- Berges auf der linken

Seite der Ocker zwischen WoHingerade^ Lengede und Wiede-

liih. Gegen Nord tritt der südliche Theil von dem Höhen-

system des Fallstein und des Huy auf die Karte : man kann

es, die genannten beiden Bergzüge darunter begreifend, das

Dardesheimer Höhensystem nennen. Gegen Ost kam es

darauf an , die Karte so weit auszudehnen , dass sie für das

Kreidegebirge einen vollständigen Anschluss an die frühere

Karte der Gegend zwischen Halberstadt , lUankenhiirg und

Quedlinburg bilde; die beiden erstgenannten Orte werden

noch am Kande der Karte sichtbar. Die Karte enthält hier-

nach noch das westliche Ende des Quedlinburger Höhen-

systems von Langenstein über den erhabenen Hoppelberg

hinaus bis zu der alten Strasse von Halbcrstadt nach Blan-

kenhurg. Ausserdem umfasst sie noch vollständig ein beson-

deres kleines Höhensystem, das des Ivegensteins, welches ich

in meinem früheren Aufsatz irrthümlich unter falscher Auf-

fassung der Lagerungsverhältnisse noch zu der Erhebungs-

zone des Harzx-andes rechnete.

Veranlassung zu der vorliegenden Arbeit gab zunächst

der Wunsch , die genaueren Beziehungen festzustellen zwi-

schen den an der Nordseite des Harzes das Kreidegebirge

zusanmiensetzendcn westlichen Ablagerungen und den östli-

chen des subhercynischen Quadersandsteingebirges, dessen

Bau der Gegenstand meines früheren Aufsatzes über die
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Zusammensetzung und Lagerung der Kreideformatlon in der

Gegend zwischen Halberstadt, Blankenburg und Quedlinburg

gewesen ist. Es kam darauf an , die Folge der gesammten

a,n der Nordseite des Harzes auftretenden Glieder des Krei-

degebirges zu ermitteln, um dadurch weitere Aufschlüsse über

die Stellung der verschiedenen dort östlich vorhandenen und

westlich grossentheils ganz fehlenden Sandsteinbildungen zu

erhalten. Für die Bezeichnung der verschiedenen Ablage-

rungen auf der Karte bediente ich mich theils der früher

von mir gewählten, theils anderer in der vorhandenen Litte-

ratur über diese Gesfenden angenommener und 2:ekannter

Benennungen. Ueber ihre Stellung zu einander und zu den

grösseren allgemein in der Periode des Kreidegebirges an-

zunehmenden Zeitabschnitten bin ich zu folgenden Ansichten

gelangt.

A. Aelteres Kroidegebirge.

J. N eocom-Formation. Dahin gehören:

\. Die Hilsbildungen (No. 13. der Karte), am
Harzrande nur zu beiden Seiten des Ockerthaies bei Ocker

und des Radauthales bei Neustadt vorhanden. Das Tiefste

sind die Bänke von hartem Hilskalkstein (nicht glücklich

Hilsconglomerat benannt), welche unmittelbar den Portland-

kalk bei Ocker bedecken. Darüber liegen, als ein jüngeres

System von Ablagerungen, lockere, zum Theil intensiv glau-

konitiseh- grüne Sande, Thone, Thonsande und Mergel, mit

unregelmässigen festen Gesteinsausscheidungen und reich an

Eisen; es sind dieselben Ablagerungen, deren Eisenreich-

thum im Salzgitterer Höhensysteme technisch Avichtig wird.

Hilsthone sind am Harzrande nicht vorhanden. Darüber liegt

2. Der Hilssandstein (unterer Quadersandstein

No. 12. der Karte). Am Harzrande bis Neustadt, wo die

Hilsbildungen fehlen, das tiefste Glied des Kreidegebirges.

Es ist derselbe Sandstein, mit welchem die Reihenfolge der

Bildungen des Kreidegebirges zwischen Halberstadt , Bla/i-

kenburg und Quedlinburg beginnt. Ferdinand Roemer's Un-
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tersuchungen im Teutoburger Wald und seine Bestimmung

von Petrefakten , welche hoch über diesem Sandstein bei

Lcmgelsheim liegend auf keinen Fall jünger als die Cenoman-

Formation sein können, lassen nicht mehr zweifeln, dass der

untere Quadersandstein nördhch des Harzes kein Cenoman-,

sondern Neocom-Quader ist.

II. Gault-Formation. Auf der Karte sind unter

einer Farbe (No. 11) unter der Benennung Flammenmergel

oder Unterer Pläner alle Ablagerungen zusammengefasst,

welche zwischen dem Hilssandstein und dem Plänerkalk-

stein auftreten. Sie gehören theils der Gault- theils der Ce-

noman-Formation an. Ihr sorgfältiges vergleichendes Studium

ist gegenwärtig die wichtigste im nordwestlichen Deutsch-

land für die Kenntniss des Kreidegebirges noch weiter zu

bearbeitende Aufgabe. Es scheint mir, dass dem Gault zu-

gehörige Theile jener Ablagerung nur westlich am Harz-

rande von Goslar gegen Langeisheim werden unterscheid-

bar sein. Die Benennung Flammenmergel für die gesamm-

ten unter No. 1 1 begriffenen Ablagerungen ist unzweck-

mässig und zu verlassen; das speciell darunter verstan-

dene Gestein bildet nur einen kleinen Theil derselben und

tritt anderwärts unter ganz anderen Verhältnissen auch in

anderen Niveau's des Kreidegebirges auf. Auch ist noch

zu bestimmen, ob dieser oder der folgenden Formation vor-

zugsweise die eigentlichen Flammenmergel angehören. Die-

selben fehlen ganz östlich am Harzrande, und im subhercy-

nischen Quadergebirge.

II. Jüngeres Mreidegebirge.

III. Cenoman- Formation. So wenig die englische

wie die deutsche Litteratur hatte bisher für die grösseren

und allgemein festzuhaltenden paläontologischen Stufen des

oberen Kreidegebirges Namen geschaffen, welche unabhän-

gig von wechselnden Gesteinscharakteren bei ihrer weiteren

Anwendung nicht zu schiefen, aber doch sehr schwerfälligen

Benennungen geführt hätten. Ich stehe nicht an, die von
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d'ORBiGNY vorgeschlagenen bequemen Namen Cenoman,

Turon und Senon anzunehmen, und glaube, dass mir Andere,

überzeugt von der Zweckmässigkeit, ja Nothwendigkeit einer

solchen Methode, folgen werden.

Die Cenoman-Formation , überaus mäclitio; und ausge-

dehnt im östlichen Deutschland, sjDielt am nördhchen Harz-

rande, nachdem der Hilssandstein als nicht zu ihr gehörig

eine andere Stellung erhielt, nur eine sehr untergeordnete

Eolle. Ausser einem Theil der vorhin bezeichneten Zwi-

schenbildungen zwischen Hilssandstein und Plänerkalkstein,

gehören zu ihr mit Bestimmtheit die wenig mächtigen glau-

konitischen Mergel, welche östlich zwischen Haiherstadt,

BlanJcenlurg und Quedlinburg, ohne vom Flammenmero-else-

stein begleitet zu werden, die Unterlage des Plänerkalksteins

bilden. Auf die ausgezeichneten organischen Formen, welche

bei der Steinholzmühle diesen Ablagerungen zukommen,
hat Geinitz zuerst die Aufmerksamkeit gelenkt und sehr

richtig dieselben als Aequivalente der cenomanen Turtiabil-

dungen in Anspruch genommen. Einer kritischen und sorg-

fältigen Untersuchung bedarf noch die Frage, ob die tiefsten

ammonitenreichen ( insbesondere auch Ammonites varians

noch in Menge einschliessenden) Schichten des Plänerkalk-

steins, welche eben so bei Langelsheim wie an einigen Punk-

ten in der Gegend von Quedlinburg entwickelt sind, von der

darüber liegenden Hauptmasse des Plänerkalksteins zu tren-

nen und der Cenoman-Formation zuzurechnen sind.

IV. Die Turon-Formation. Bei den vielen wun-

derlichen und unverständigen Urtheilen d'Orbigny's über die

Stellung deutscher Kreideversteinerungen ist es dem Pläner-

kalkstein wohl am allerschluumsten ergangen. Nur ihn kann

man, wie Ewald lange gezeigt hat, im nördlichen Deutsch-

land als Aequivalent der alpinen und südfranzösischen Hip-

puriten- Formation betrachten, von welcher d'OrbiGiNY bei

Unterscheidung seiner Turon-Form.ation ausgeht. Abgesehen

von der vorhin angedeuteten möglichen Trennung der unter-

sten Schichten, zeigt eich der Plänerkalkstein nördlich des

Zelts, a. d.gco!. Ges. III. 4. 39



572

Harzes überall im Grossen als eine einheitliche ungegliederte

Ablagerung, in welcher nur untergeordnete Gestcinsmodifi-

kationen vorkommen.

V. Die Senon-Formation. Sie ist nördlich des

Harzes die am mannichfaltio;sten zusammeno-esctzte Forma-

tion des oberen Kreidegebirges, und muss hier in zahlreiche

Abtheilungen zerfällt werden, welche jedoch, wie es scheint,

nur eine sehr lokal gegliederte Entwickelung darstellen. P^s

folgen sich hier von unten nach oben

1. das System der oberen Quaderbildungen, wie

ich früher die hierher gehörigen Ablagerungen nannte. Sie

bestehen aus einer unteren und einer oberen Mergelablage-

rung mit nahe gleichen organischen Einschlüssen , welche

zwischen sich den oberen Quadersandstein einschlicssen.

Jene unteren Mergel sind die des Salzberges bei Quedlm-

burg die oberen die um Müncheiihof. welchen die Ablage-

rungen des Plattenberges bei Blankenbnrg parallel stehen.

Der Sandstein des Kegensteins ist oberer Quadersandstein;

er wird von letzteren Mergeln bedeckt und nicht in Folge

einer Ueberstürzung unterteuft, wie ich früher annehmen zu

müssen glaubte.

2. Das System der Kreidem ergel (No. 5 der Karte),

welchem die festen und sandigen, hier und da conglomera-

tischen Gesteinsbänke des Sudmerberges, der Sudmerstein
No. G auf der Karte , nur als eine an den Harzrand gebun-

dene untergeordnete und innig mit ihm verbundene Einlage-

rung zuzurechnen sind. Die Auflagerung des Systems der

Krcidemcrgel auf das System der oberen Quaderblldungen

ist in der Gegend von Heimhurg evident, und es stellt sich

demnach heraus, dass, was A. Roemku am Harz untere

Kreide nannte, jünger ist als seine vermeintliche obere
Kreide. Obwohl das System der Kreidemergcl östlich von

Hehnhuig verschwindet uud ebenso das der oberen Quader-

bildungen gegen West, so ersetzen sie docli einander nicht,

sondern legen sich in angegebener Weise auf einander.

3. Das System der Uebcrquaderbildungen meines
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früheren Autsatzes. Eine ihm angehörende Ablagerung glaube

ich nordwestlich von Heimhurg noch beobachtet zu haben,

aufgelagert dem System der Kreidemergel. Weiter westlich

fehlt dieses System ebenso vollständig, wie das der oberen

Quaderbildungen.

Druckfehler im dritten Bande.

Seite \'i\ Zeile 17 von oben statt: 0,35588 lies 0,33588.
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